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bet den Proteſtanten heftigen Widerſtand und rief Gegenſchrift von
Hilar Schwarz hervor. Gegen teſe wendet ſich der Autor und ver⸗
theidigt Theſis neuerdings und mit gutem Geſchick Es ——  — enne inter⸗
eſſanteFrage, die dadurch m Anregung gebracht worden iſt, da — der Bi⸗
gamiſt Shilipp von Heſſen Säule des entſtehenden Proteſtantismus Uund
enn mächtiger Hebel der revolutionären Bewegung gegen Kaiſer und Reich
QAr War IWM Pack'ſchen Handel nich der Betrogene, ondern der Ur⸗
heber des zetruges, 0 iſt die urzel der proteſtantiſchen Reichsfeindlichkeit
ahermals en gutes tück tiefer gegraben.

Daß der Autor der Behandlung ferner Sache gründlich 3u Werke
geht, leuchtet überall hervor Uund zeigen auch die Quellenſtudien, we ETL

deshalb emacht hat
Linz Profeſſor UOr M

Geſchichte der Päpſte ſeit dem Ausgang des
alters. Von Di Ludwig Paſtor, Profeſſor der Geſchichte
Innsbru Freiburg bei Herder. 1886 Bd LVI 723 Geſchichte
der Päpſte M Zeitalter der Renaiſſance bis zUur ahl PiusII Preis
M 6.20

Ur mit Freude kann nan Eeln Er begrüßen, welches wenn fort
und Ende geführt IN derſelben eiſe, womtt 8 Iu dem vorliegenden
erſten Ande begonnen worden iſt ſich 3u mnem würdigen Denkmal deutſcher
Hiſtoriographie geſtalten und neben Janſſen's großer Geſchichte jerne ver
tente einnehmen wird das Werk des hüler neben dem des
Meiſters Daß enne quellenmäßige „Geſchichte der Päpſte ſeit dem
Usgang des Mittelalters“ nicht als überflüſſig betrachtet werden könne
AfUr gibt der Verfaſſer dem „Vorwort“ erne Gründe an indem EeU

namentlich auf die „hochherzige Wiedereröffnung des päpſtlichen Geheim⸗
Archivs durch Se Heiligkeit Leo III erwel welches weder
Ranke noch Voigt noch Gregorovius für ihre Erte üher die Zeit
der Renaiſſance benützen konnten Nach dem Vorwort und der Inhaltsanzeige
folgen auf drei doppelſpaltigen Seiten enn „Verzeichniß der enutzten Archive
und Hand chriftenſammlungen und auf 2 weiteren Seiten die „ voll⸗
ſtändigen Titel der wiederholt Ctttrten ücher“ woraus nutan Eenen Schluß
ziehen auf das ungeheure Matertial das der Verfaſſer mi wahrhaft
ſtaunenswerthem Fleiße ſich geſamme und emner eiſe verarbeitet hat
die man oh als muſtergiltig bezeichnen darf Beſonders wohlthuend iſt
S8 daß der Verſaſſer nirgends ennen katholiſchen und e unparteiiſchen
tandpunkt verleugnet, und Licht und Schatten nich nach Willkür oder
Voreingenommenheit vertheilt, ſondern ſie gibt, wO und wie EL ſie findet

Der vorliegende ei Band das ganze EL ſoll ſechs Bände
faſſen, doch bildet jeder Band eln für ſich abgeſchloſſenes Ganzes und ſt
auch einzeln käuflich behandelt zuerſt „Einleitung“ die itera⸗
riſche Renaiſſance MN Italien und die Stellungnahme der Kirche und der
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Päpſte 9egen diſelbe Sehr richtig unterſcheidet der erfaſſer „die falſche
heidniſche“ von der „wahren chriſtlichen Renaiſſance“ letztere fand ihre
Gönner und Förderer unter den Beſten jener Zeit und auf dem apo⸗
ſtoliſchen Stuhl, namentlich n Nicolaus „Nur Unverſtand“ ſagt der
Verfaſſer (S 49), „kann dem heiligen Stuhl ohne jeden weiteren nuter⸗
ſchied die Förderung der Renaiſſance zumn Vorwurf machen.

Ruhm, daß 8 auch der großenGegentheil gereicht eS dem Papſtthum zum
Geiſtesbewegung der Renaiſſance gegenüber die umfaſſendere, weitherzige
Auffaſſung AOu den Tag egte, die ein Erhtheil ſeiner Weltſtellung war.“
Wenn nan aher hinweist auf das durch die heidniſche Renaiſſance nicht
hervorgerufene, wohl aber geförderte Sittenverderbni jener Zeit, ſo hat
man hier die Sache zu ſehr generaliſirt. „So reich An Fehlern und Sünden
aller Art auch jene Zeit war  40 ſagt Profeſſor Paſtor 30), ˙ wenig
fehlte der damaligen Kirche an glänzenden Erſcheinungen, in welchen
ſich die L.  .85  Uelle ihres höheren ehens ankündigte. Schneidende Gegenſätze,
tiefe Schatten auf der einen, viele üheraus tröſtliche Lichtpunkte auf der
anderen Seite das iſt E8 gerade, was dieſer Epoche vor anderen eigen⸗
thümlich iſ Zum Beweiſe deſſen führt der erfaſſer nicht weniger als
46 Heilige und Selige aus verſchiedenen Orden an, we  E Italien allein
zur Zeit der Renaiſſance der Kirche geſchenkt hat; „40 Früchte pflegen
nicht an Bäumen 3u reifen, die is un M  (ark hinein morſch und faul
geworden 33)

Nach er Einleitung folgt 3*  M erſten Buch zunächſt ern „Rückblick
auf die Geſchichte der Päpſte dem Beginn des avignoneſiſchen Exils bis
zUur Beendigung des großen Schisma —(130  5 —  1417) Mit kräftigen Strichen
zeichnet der Verfaſſer das nheil, welches die Verlegung des apoſtoliſchen
Stuhles nach Frankreich für die Kirche überhaupt und für Italien ins⸗————*9—H*SSEKK‚ . beſondere, namentlich aher für Rom im Gefolge hatte, doch meint Eu, daß
die Bezeichnung: „Babyloniſche Gefangenſchaft der Päpſte In Avignon“,
wenn angewendet auf die geſammte avignoneſiſche Periode, „gewiß eine
ungerechte Uebertreibung“ enthalte, da man Abet die Politik ⁰ ſehr In
den Vordergrun elle, daß für das kirchliche Wirken der Avignoner Päpſte
faum ein taum leiht (S —  0 Auch weist die ühertriebenen Schil⸗
derungen Petrarca's von den ſittlichen Zuſtänden mn Avignon als 5„Un⸗
gerecht“ zurück; man habe denſelben „einen hiſtoriſchen er beigelegt,
den ſie nicht haben“ (S 59) Von beſonderem Intereſſe i'ſt die Darſtellung
des Unſeligen abendländiſchen Schisma, dieſer traurigſten Folge der „baby⸗
loniſchen Gefangenſchaft“. 7 ſt nicht leicht“ ſagt der Verfaſſer, „über
das Maß der Schuld hiebei ern gerechte Urtheil zu fällen Jedenfalls iſt
eS ebenſo ungere wie unhiſtoriſch, Urban VI allein für dieſes beklagens⸗
werthe Ereigniß verantwortlich zu machen: nicht einmal die Hauptſchuld
trifft ihn Die Hauptſchuld an dem Ausbruch des hisma das
verweltlichte, ſich nach Frankreich zurückſehnende un von dort aufgehetzte

102 und 105 Uebrigens Tklärt ſich auch Profeſſor
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Paſtor für die candmiſche Giltigkeit der Wahl Urban VI. ö „hieraus aber
olgt“ ſagt er, „daß Urbans Nachfolger, Bonifacius 1 Innocenz VII
und Gregor XII die allein rechtmäßigen Päpſte waren“ 9⁰

Mit der ahl Martin auf dem Concilium von onſtanz war das
Schisma eendigt, „die größte Kriſis, welche die römiſche Kirche In ihrer
faſt zweitauſendjährigen Geſchichte zu überſtehen ehabt hat; „ede weltliche
Reich', geſteht ein principieller Gegner des Pa  um (Gregorovius), würde
darin untergegangen ſein“ 63) Die heiden Pontificate artin
und Eugen hilden den Inhalt des zweiten I  Ee Wenn auch der
erfaſſer, Dte ſchon bei früheren Pontificaten und auch um Pontificate
Calixt III An dem Vorgehen der Päpſte das Eine oder Andere tadeln zu
müſſen glaubt, Dte allenfalls übermäßige Strenge oder Nepotismus Und
dergleichen, 0 geſchieht eS doch immer mit Maß und nie ohne Hinweis auf
die Zeitumſtände, E ein ſolches orgehen erklären, enn viellei
auch nicht zIu entſchuldigen vermögen; dazu verfehlt der Verfaſſer nie, neben
den Schatten auch die Lichtſeiten hervorzuheben, wie In der Charakteriſtik
Martin 214 und namentlich In der Beurtheilung Eugen

262 Man hat dieſem letzteren Papſte beſonders vorgeworfen, daß
Unter ihm die allgemeine Reform der kirchlichen Verhältniſſe nicht 3u Stande
kam; allein, ſagt Profeſſor Paſtor, die Tadler 77*  aben ich nicht die Frage
vorgelegt, ob amals eine olche allgemeine Reform überhaupt möglich
ar Von einem der einſichtigſten und reformfreundlichſten Zeitgenoſſen ſagt
er, iſt dieſe Frage verneint worden Dagegen nahm Eugen „die
Reform der Kirche In der Unter den damaligen Verhältniſſen einzig mög⸗
lichen und erſprießlichen Art und eiſe In Angriff Urch Verbeſſerung
und Regenerirung der en und dann auch des Clerus“ (S. 265f.)

Das dritte Buch von mehr als 200 Seiten nimmt das Pon⸗
tificat Nicolaus n Anſpruch. Mit Recht nennt der Verfaſſer dieſen Papfſt
„den Begründer des päpſtlichen Mäcenats“. Wir können die großen Er⸗
eigniſſe, 12  E In die Regierungszeit dieſes Papſtes allen, leider nicht weiter
verfolgen. Wenn aber In dem vorliegenden rte liest, was Nicolaus
gethan, Aunl dte kirchlichen und politiſchen Verhältniſſe 3u rdnen, Rom,
das kirchliche Centrum auch zum Centrum fi  Ir Literatur und Kunſt, 3u
einer großen monumentalen Stadt mit der erſten Bibliothek der Welt zu
erheben und von Conſtantinopel die von Seite der Türken rohende Gefahr
abzuwenden und nach dem Falle jener Stadt die weitere dem weſtlichen
Europa rohende Gefahr beſchwören, dann ird Ni Umhin
können, ihn mit Veſpaſiano da Biſticci als „das Licht Uund den Schmuck
der Kirche Gottes und ſeines Jahrhunderts zu bezeichnen“ 489)

98 vierte Buch endlich ſchildert das Pontificat Calixtus III., dieſes
„Vorkämpfers der Chriſtenheit den Islam“, wie Profeſſor Paſtor
ihn nennt und em ?ν folgende Charakteriſtik gibt „Abgeſehen von

ſeinem Nepotismu ſagt Eu, „Verdient Calixtus IIIL hohes Lob, beſonders
deshalb, eil ETL mn der wichtigſten Frage des Jahrhunderts, In der rage
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der Abwehr 100 1510 abendländiſche Cultur bebrohenden Türkenmacht, 0 viel
Ernſt, Beharrlichkeit und Thätigkeit bewies, daß eTr der Chriſtenheit
als hohes Vorbild U  25 dienen können. Sehr anerkennenswerth iſt auch,
daß dieſer inmitten der kriegeriſchen und politiſchen Arbeiten und
Mühen die inneren Angelegenheiten der Kirche N vernachläſſigte und
namentlich den Ketzereien energiſch entgegentrat“ 608)

Der vorliegende er QI. der „Geſchichte der Päpſte ſeit dem uS
des Mittelalters“ ſchließt mit den Vorbereitungen nächſten Conclave

und mit dem (.  ode des ausgezeichneten Cardinals Capranica (14 Aug 1458)
„Sein plötzlicher 7 ſagt Paſtor von dieſem „Muſter eines Cardina  0
„war gerade Uunter den damaligen Verhältniſſen für die Kirche der enkbar
ſchwerſte Verluſt 44 (S 619) In einem „Anhang“ folgen dann noch 5Uun⸗
gedruckte Actenſtücke und archivaliſche Mittheilungen“ i der Zahl von

Zuletzt noch „Nachträge und Berichtigungen“ und ein „Perſonenregiſter“.
Mit freudiger und geſpannter Erwartung darf man der Fortſetzung des

herrlichen erkes entgegenſehen. „Der zweite Band dieſes Werkes“, ſagt
der Verfaſſer Int „Vorwort“, „Welcher dem vorliegenden möglichſt Hald
olgen ſoll, ird das Zeitalter der Renaiſſance zu Ende führen Die weitere
Eintheilung ergibt ſich aus einem bli auf die drei großen Ereigniſſe,
welche neben der Renaiſſance die neuere Zeit beherrſchen. Dieſe ſind die
9v abendländiſche Kirchenſpaltung, die katholiſche Reftauration und die
moderne Revolution.“

Innsbru Univerſitäts-Profeſſor Andreas Kobler,

6 regor Von Dr Felten Freiburg bei Herder.
1886 Gr 80 (XII und S.) Preis M 6 — —3.7½

Der Verfaſſer obiger Biographie hat amit einem der hervorragendſten
Päpſt des Jahrhunderts ern würdiges Denkmal geſetzt Der Name
Gregor ird nich 5⁰ in den Annalen der heiden gvoßen Tden des

heil Franz von ſiſi und des hei Dominicus, „denen EL ein treuer
Freund und Rathgeber war “, mn dankharer Liebe enannt werden, In der

Papſt, der zweite Nachfolger Innocenz IIIGeſchichte der Kirche ſelbſt ſteht dief
und demſelben 7

Uts⸗ und geiſtesverwandt“, groß da als weifEL Geſetzgeber,
als unerſchrockener und gewaltiger Gegner des ſacrilegiſchen Hohenſtaufen,
Kaiſer Friedrich II., Uund Als Förderer der kirchlichen Intereſſen Unter den

Griechen und Heiden. Nach allen dieſen Beziehungen hat IDDr Felten Uns
von Gregor ern ild entworfen, das ſich ˙ manche andere ehren⸗
rettende Biographien mittelalterlicher Päpſte würdig anreiht. Die Abſicht
des Verfaſſers hei dieſem ſeinem Werke war nicht, wie EL im Vorwort

der Zeit Gregor überhaupt zu ſchreiben“, ſondernſagt, eine Geſ
er wo „eine, oweit das vorhandene Material eS erlaubt, vollſtändige
Geſchichte des Papſtes Gregor liefern An iner Monographie
üher dieſen ehlte es, 9i8 alan In Italien Eln In annaliſtiſcher
Form auf Grund reicher W der ——— wie der ernſchlägigen Literatur


